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DIE KIRCHEN UNSERER PFARREI

Zur  pfarrei st. Nikolaus gehören 5 kirchen, die wir hier und in den kommenden 

Ausgaben vorstellen möchten. iN DiEsER AusgABE: kiRcHE st. JosEpH

grundsteinlegung:

1888

Weihe: 

8. Oktober 1907 

durch Kölner 

Erzbischof Antonius 

Kardinal Fischer

Architekt: 

Heinrich 

Nagelschmidt, 

Köln

Neugotischer Bau aus selbstgebrannten Ziegeln – 
Ein Schmuckstück aus der Gründerzeit

DIE KIRCHE ST. JOSEPH 
IN ESSEN-KATERNBERG

Mitten in Katernberg liegt die unter 

Denkmalschutz stehende St. Joseph-

Kirche. Entworfen vom Kölner Bau-

meister Heinrich Nagelschmidt als 

dreischiffiges gotisches Gotteshaus, 

wurde sie in den Jahren 1888 bis 1889 

errichtet, nachdem zuvor in einer auf 

dem Baugelände eigens errichteten 

Ziegelei �.096.000 Steine gebrannt 

worden waren. Der erste Gottesdienst 

in der Kirche konnte am ��. Dezember 

1889 von Pfarrer Hicken aus Stoppen-

berg gefeiert werden. Weitere zehn 

Jahre vergingen, bis im Jahre 1899 der 

Kirchturm fertiggestellt war, und noch 

einmal 8 Jahre später, am 8. Oktober 

1907, wurde die Kirche feierlich durch 

den Erzbischof von Köln, Antonius Kar-

dinal Fischer, eingeweiht. 

Die umliegenden Straßennamen ste-

hen im direkten Zusammenhang mit 

der Kirche. So stiftete der Landwirt 

Hermann Distelbeck seinen Grund-

besitz als Gelände für den Kirchbau, 

Joseph Schüller, zuvor Kaplan in Stop-

penberg, gründete den Kirchbauver-

ein, setzte sich unermüdlich für die 

Errichtung der Kirche ein und wurde 

erster Rektor der neuen Gemeinde; die 

Familie Haniel als Besitzer der Zeche 

Zollverein stellte einen erheblichen 

Geldbetrag für die Baumaßnahmen 

zur Verfügung.

Von außen zeigt sich die Kirche St. Jo-

seph als eine stilechte neugotische Kir-

che, das heißt, sie wurde den gotischen 

Gotteshäusern in ihrer zum Himmel 

strebenden Form nachgebaut. Sie 

besitzt ein hohes Langschiff mit klei-

nen Fenstern im oberen Teil und zwei 

niedrige Seitenschiffe, deren große, 

neuverglaste Fenster viel Licht in das 

Innere der Kirche fluten lassen. Hoch 

oben im Turm sind sechs im Jahr 1958 

geweihte Glocken aufgehängt. Die 

größte ist die Christus-König-Glocke 

mit einem Durchmesser von 1,69 m 

und einem Gewicht von �.000 kg. 

Durch den Haupteingang unter dem 

Turm betritt man die Eingangshalle. 

Zwei Turmkapellen laden zum Gebet 

ein, die rechte mit einer Skulpturen-

gruppe „Sterbender Joseph“ wurde 

als Kriegergedächtniskapelle für die 

Gefallenen der beiden Weltkriege aus-

gestattet, die linke enthält eine Ikone 

“Maria mit dem Kind“.

Betritt man das Kirchenschiff, so fin-

det sich im Mittelgang der Taufstein, 

ein Geschenk des Gesellenvereins 

Stoppenberg (Vorläufer der Kolpings-

familie) aus dem Jahr 1890.

Der Mittelpunkt der Kirche, die Vie-

rung, wird vom Zelebrationsaltar 

geprägt. Er wurde er am 1�. Mai 1990 

von Bischof Franz Kardinal Hengsbach 

geweiht. Der Altartisch aus Sandstein 

stammt vom Steinmetz Eugen Kalen-

born, Essen, nach einem Entwurf 

des damaligen Dombaumeisters Dr. 

Heinz Dohmen. In ihn integriert ist 

der Hauptaufbau des Vorgängeraltars, 

eine massive Bronzearbeit mit einge-

setzten Bergkristallen des Künstlers 

Karl Franke (Meerbusch) aus dem Jah-

re 1967.

Von Karl Franke stammt auch das 

über dem Zelebrationsaltar hängende 

Kreuz. Er wollte nicht den leidenden 

Heiland darstellen, sondern ein öster-

liches Kreuz der Verklärung und Auf-

erstehung schaffen. Alles Leiden ist 

verwandelt in Freude. Das Kreuz ist 

mit Bergkristallen geschmückt, die 

Leidenswerkzeuge im Hintergrund 

des Auferstandenen umgewandelt in 

Lichtpunkte. Der Hochaltar im Chor-

raum ist ein gotischer Schnitzaltar mit 

reichem Bild- und Statuenschmuck. 

Er wurde 1896-1898 vom Bildhauer 

H. Schwaeppe aus Essen geschaffen. 




